
Anmerkungen 
Die vollen Bezeichnungen der im Kopf ver­
wendeten Abkürzungen für die mit den Ver­
einten Nationen verbundenen internationalen 
Organisationen lauten (die UN sind in der 
ersten Spalte zum Vergleich zusätzlich auf­
geführt) : IAEO - Internationale Atomenergie­
organisation; ILO - Internationale Arbeits­
organisation; FAO - Ernährungs- und Land­
wirtschaftsorganisation; UNESCO - Organi­
sation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur; WHO-Weltgesund­
heitsorganisation ; FUND-Weltwährungsfonds; 
BANK-Wel tbank; IDA - Internationale Ent­
wicklungs-Organisation ; IFC - Internationale 
Finanz-Corporation; ICAO - Internationale 
Zivilluftfahrtorganisation; UPU - Weltpost­
verein; ITU - Internationaler Fernmelde­
verein; WMO - Weltorganisation für Meteoro­
logie; IMCO - Zwischenstaatliche Beratende 
Seeschiffahrtsorganisation. 
1 Am 9. Dezember 1971 nahm der Gouver­

neursrat die Entschließung GOV/1499/Rev. 1 
an. Mit ihr wurde beschlossen, die Regie­
rung der Volksrepublik China als einzige 
Regierung von China anzuerkennen. 

2 Die UNESCO hat zusätzlich 1 assoziiertes 
Mitglied: die Britisch-Ostkaribischen Inseln. 

3 Die WHO hat zusätzlich 2 assoziierte Mit­
glieder: Papua, Rhodesien. 

4 Die Gesamtzahl von 146 Mitgliedern der 
UPU schließt folgende 8 Gebiete als Mit­
glieder ein: die niederländischen Antillen 
und Surinam; die Überseegebiete, für de­
ren internationale Beziehungen Großbri­
tannien verantwortlich ist; die portugie­
sischen Provinzen in Ostafrika, Asien und 
Ozeanien; die portugiesischen Provinzen in 
Westafrika; die spanischen Territorien in 
Afrika; die USA-Territorien einschließlich 
des durch die USA verwalteten UN-Treu­
handgebietes im Pazifik; die vom Franzö­
sischen Post- und Fernmeldeministerium 
vertretenen Überseegebiete; Tonga. 

5 Die Gesamtzahl von 143 Mitgliedern der 
ITU schließt folgende 7 Gebiete als Mit­
glieder ein: die vom Französischen Post-
und Fernmeldeministerium vertretenen 
Überseegebiete; Uberseegebiete, für deren 
internationale Beziehungen Großbritannien 
verantwortlich ist; portugiesische Übersee­
provinzen; Rhodesien; spanische Provinzen 
in Afrika; Territorien der Vereinigten 
Staaten; Tonga. 

6 Die Gesamtzahl von 136 Mitgliedern der 
WMO schließt folgende 13 Gebiete als 
Mitglieder ein, die ihre eigenen meteoro­
logischen Stationen haben: die Bahamas; 
die britischen Karibischen Territorien; die 
Komoren; Französisch-Polynesien; das fran­
zösische Afar- und Issa-Territorium; Hong­
kong; die niederländischen Antillen; Neu-
kaledonien; Portugiesisch-Ostafrika; Portu-
giesisch-Westafrika; die St. Pierre und Mi-
quelon Inseln; Rhodesien; Surinam. 

7 Die IMCO hat zusätzlich 1 assoziiertes Mit­
glied: Hongkong. 
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Sicherheitskonferenz in Europa. Dokumenta­tion 1954—1972. Die Bemühungen um Entspan­nung und Annäherung im politischen, mili­tärischen, wirtschaftlichen, wissenschaftlich­technologischen und kulturellen Bereich. — Herausgegeben von Friedrich-Karl Schramm, Wolfram-Georg Riggert und Alois Friedel. 
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Mit einer Auswahl von annähernd 700 Doku­menten (meist in Auszügen) legen die drei Herausgeber die bisher wohl umfassendste Dokumentation zum scheinbar uferlosen The­ma »Sicherheitskonferenz in Europa< vor. Die Dokumentation umfaßt den Zeitraum 1954 bis 1972, also jene Periode, die mit Molotows Vorschlag an der Berliner Außenminister­konferenz für ein kollektives Sicherheitssy­stem in Europa beginnt und, achtzehn Jahre später, mit den Vorbereitungen für eine Sicherheitskonferenz (KSZE) — vorläufig — endet. Noch wissen wir nicht, welches der Ausgang und die greifbaren Ergebnisse dieser mit so viel Aufwand an politischem Tauziehen hü­ben und drüben, zwei- und mehrseitigen Ge­sprächen, zahllosen Vorschlägen und Gegen­vorschlägen und noch mehr Beteuerungen guten Willens umrahmten Monsterkonferenz sein werden: die Herausgeber jedenfalls be­zeichnen sie in ihrem Vorwort als »eines der herausragendsten Unternehmen auf politi­scher und diplomatischer Ebene nach dem Zweiten Weltkrieg«. Möglicherweise haben sie recht. Denn eines zeigt die mit viel Sorg­falt zusammengestellte, aber fast allzu reich­lich dotierte Dokumentensammlung mit aller Deutlichkeit: es bedurfte langer Jahre in­nerer Wandlungen und besseren Verstehens auf beiden Seiten, um den oft fast hoff­nungslosen >dialogue des sourds< in ein eini­germaßen sinnvolles Gespräch einmünden zu lassen. 
So, wie sich die hier getroffene Auswahl prä­sentiert, bildet sie einen recht zuverlässigen Indikator für Wandel und Wechsel in den Positionen aller Beteiligten in Ost und West. Der Optimist mag darin Zeichen der gewach­senen Kompromißbereitschaft und größeren Beweglichkeit sehen. Dementsprechend wird er die Aussichten für einen erfolgreichen Abschluß der KSZE günstig beurteilen. In der Tat haben sich in der einen oder anderen Frage — etwa des Teilnehmerkreises, der Tagesordnung und des stufenweisen Vorge­hens — die Standpunkte schrittweise ange­nähert. Wer skeptischer ist, stellt allerdings zunächst einmal eine Diskrepanz zwischen Ost und West hinsichtlich Schrittmaß und Konzessionsbereitschaft fest. Diese ungleich­gewichtige Bilanz läßt sich wohl am deut­lichsten in der Deutschlandfrage und ihrem Verhältnis zur europäischen Sicherheit able­sen. In der westlichen Politik waren diese beiden Problemkreise bis in die späten fünfziger Jahre bekanntlich untrennbar verknüpft: keine echte Sicherheit ohne Wiedervereini­gung, keine Abrüstung ohne gleichzeitige Fortschritte in der deutschen Frage. So konn­te der frühere SPD-Vorsitzende Ollenhauer unter Zustimmung aller Parteien und der Alliierten noch 1957 erklären, daß »europä­ische Sicherheit und deutsche Einheit ( . . . ) ein gemeinsamer Komplex« seien (Dok. 5). Die Vermutung, daß das Interesse der So­wjetunion an vermehrter Sicherheit sie zu Konzessionen in der Deutschlandfrage bewe­gen würde, erwies sich als eine Fehlbeurtei­lung der sowjetischen Europapolitik. Diese lehnte jedes >Junktim< zwischen den beiden Themen konsequent ab. Mit Erfolg, denn im Laufe der sechziger Jahre lockerte die west­liche Seite selbst diese Verbindung und ließ sie schließlich gänzlich fallen bzw. verkehrt sie fast in ihr Gegenteil: für viele ist heute die deutsche T e i l u n g geradezu die Ge­währ oder Voraussetzung für Sicherheit und Stabilität in Europa — zumindest auf abseh­bare Zeit. 
Bei einer aufmerksamen Lektüre der sech­ziger Jahre kann man durchaus erkennen, daß der Wechsel in der westlichen Position und die daraus folgende Hinnahme des Sta­

tus quo — auch durch die Bundesrepublik — mit einer Neubelebung der Konferenzidee in einem zeitlichen und ursächlichen Zusam­menhang steht. Zahl und Häufigkeit östlicher Vorstöße lassen keinen Zweifel darüber, wer die treibende Kraft hinter der KSZE war: diese diente der Sowjetunion als Vehikel, mit dem die Festigung des Status quo und damit die Teilung Deutschlands vorangetrieben und das erwähnte >Junktim< mit der deutschen Frage endgültig gekappt werden konnte. Die Sowjetunion hat auch bei anderer Gele­genheit ihre Abneigung gegen eine Verknüp­fung von mehreren Sachbereichen gezeigt. Hier läßt sich eine konsequente Linie in ih­rem außenpolitischen Verhalten nachweisen. So lehnte sie nicht nur hartnäckig die er­wähnten Verbindungen von Sicherheit und Deutschlandfrage ab, sondern tut ein Glei­ches gegenüber allen westlichen Versuchen, Fortschritte in einem Gebiet von solchen in andern abhängig zu machen. Ein solches »Tauschgeschäft kam jedenfalls dann nicht zustande, wenn sich die Sowjetunion in einem Bereich in einer besseren Position glaubte und diese nicht durch Verhandlungen in einem andern schwächen wollte. So zeigt sie deutlich ihre Zurückhaltung gegenüber der vom Westen befürworteten Parallelität zwischen Sicherheitskonferenz und Truppen­abbau (MBFR). Der Gedanke einer Zwei-Fronten-Verhandlung scheint ihr in diesem Falle umso unangenehmer, als ihr Interesse an MBFR von vorneherein gering war. Wie weit es deshalb dem Westen gelingen wird, diese Verbindung zwischen KSZE und MBFR durchzusetzen — also das Schrittmaß in Hel­sinki durch jenes in Wien mitbestimmen zu lassen —, wird sich in den nächsten Monaten zeigen. Die bisherigen Erfahrungen mit die­ser westlichen Junktims-Politik mahnen zur Vorsicht. 
Aus den zahlreichen Einblicken, die ein Stu­dium der Dokumentensammlung gewährt, sei schließlich noch eine dritte Beobachtung her­ausgegriffen. Sie betrifft die wechselnde Rolle und Bedeutung, die den Vereinten Nationen bei der Gewährleistung der Sicher­heit oder in Plänen für ein neues Sicher­heitssystem in Europa zugewiesen werden. So enthielt beispielsweise der sogenannte Eden-Plan von 1955 für ein solches System noch eine deutliche Bezugnahme auf die Auf­gabe der Weltorganisation bei der Aufrecht­erhaltung und Wiederherstellung des Frie­dens in Europa im Falle einer Aggression (Dok. 8). Auch der sowjetische Vorschlag von 1958 für einen Nichtangriffspakt zwischen NATO und Warschauer Pakt (Dok. 278) nimmt ausdrücklich Bezug auf die UN-Charta. Dem­gegenüber finden sich in den jüngsten Erklä­rungen beider Seiten (etwa im Budapester Kommunique des Warschauer Paktes vom Juni 1970 — Dok. 353 und 354 — oder in der Erklärung des NATO-Ministerrates von Reyk­javik vom Juni 1968 — Dok. 28) entweder kein oder nur ganz selten ein Hinweis auf die UNO. 
Das ist wohl kaum ein Zufall. Das Problem der europäischen Sicherheit wird eben nicht mehr als Teil eines größeren Ganzen gese­hen und damit automatisch dem Verantwor­tungsbereich der Vereinten Nationen zuge­wieser Es hat sich, wie so viele andere Si­cherheitsprobleme auch, unter der Aegide der Großmächte »verselbständigte Es liefert einen Beweis mehr dafür, wie sehr die Idee der »one world< und damit der Vereinten Natio­nen als ihre Repräsentantin den zentrifuga­len Kräften des weltpolitischen Pluralismus zum Opfer gefallen ist. Die letzten zehn oder zwanzig Jahre haben gezeigt — und die Do­kumentensammlung ist ein sprechender Be­weis dafür — wie selbstverständlich die ein­zelnen Staaten und Regionen die Probleme von Sicherheit und Abrüstung wieder in eigene Regie übernommen und die Weltorga­nisation in die Rolle des bloßen Zuschauers oder bestenfalls Diskussionsforums abge­drängt haben. Man muß befürchten, daß daran die bevorstehende Aufnahme der bei­den deutschen Staaten in die Vereinten Na­tionen kaum viel ändern wird. Insofern ist der Band zugleich auch ein Zeugnis dafür, daß Sicherheit eben nicht primär ein welt­weites, sondern noch immer ein regionales, nationales und, wie die Zukunft zeigen wird, auch innenpolitisches Problem ist. 
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United Nations Igf Publications 
New York / Geneva 

FOR 25 YEARS 

United Nations has been publishing not only reports 
and documents but important reference books as wel l : 

Statistical Yearbook, 1971 
Comprehensive collection of international statistics relating to: population; manpower; pro­
duction; construction; energy; trade; communications; consumption; balance of payments; 
wages and prices; national accounts; finance; international capital flow; health; housing; 
education and mass communications. 

U.S. $ 24,00 

Demographic Yearbook, 1970 
International demographic survey of statistics for over 250 countries and territories on 
population trends; marriages, divorces, births, deaths and expectation of life. Published since 
1949. Bilingual (English/French). New edition in preparation. 

Clothbound U.S. $ 22,00, paperbound U.S. $ 15,00 

Yearbook of International Trade Statistics, 1969 
A compilation of national tables showing annual figures for several years for over 132 
countries, and summaries of trade by large commodity classes and by principal regions and 
countries. 

U.S. $ 14,50 

Everyman's United Nations 
A complete handbook of the activities and evolution of the United Nations and its related 
agencies, this book constitutes the basic history of the Organization. 

Clothbound U.S. $ 6,00, paperbound U.S. $ 2,50 

United Nations Monthly Chronicle 
Designed for everyone learning or teaching about the United Nations, every issue of the 
CHRONICLE contains a complete record of the month, describing the proceedings, deci­
sions and resolutions of the main UN organs and committees, articles by distinguished 
contributors, a picture section and notes of the month. 

Annual subscription U.S. $ 4,75 

Available at the equivalent in local currencies through major booksellers or directly 
from Sales Section, Palais des Nations, CH-1211 Geneva 10. 
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